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INTERVIEW

Pater Tomislav, Sie haben als 
Pfarrer anfangs viel Land von den 
Einheimischen aufgekauft, damit 
Menschen diesen heiligen Raum 
um die Kirche herum fühlen 
können, so wie das in Lourdes ist. 

Wie sollte sich Medjugorje baulich 
entfalten?
Wir müssen die Tatsache vor Augen 
haben, dass es zu der Zeit, als ich Pfar-
rer war, noch das kommunistische Re-
gime gab, das um jeden Preis jegliche 

«Medjugorje – ein neues Kapitel 
der Kirche»
Pater Tomislav Pervan war von 1982 bis 1988 Pfarrer von 
Medjugorje. Er hat die Pfarrei nach der Inhaftierung von Pater 
Jozo Zovko durch das kommunistische Regime in den schwie-
rigen Jahren geführt. Er ist bis heute einer der bekanntesten 
Zeitzeugen der Entwicklung dieses grossen Wallfahrtsortes. 
Mit seiner sehr menschlichen Umsicht und Vorausschau hat 
er massgeblich geholfen den geordneten Ablauf in Medjugor-
je mitzugestalten. In den letzten Jahren wird er von vielen 
Pilgern als Beichtvater geschätzt.

Art von Bauarbeiten im Heiligtum zu 
verhindern versuchte. Es gab sogar 
eine echte Chance, dass an dem Platz, 
wo heute Kerzen angezündet werden 
und wo sich das Kreuz befindet, vor 
dem die Gläubigen beten, ein Hotel 
gebaut wird. Dort war die Ruine der 
alten Schule und die Agentur «Kom-
pas» beabsichtigte, dort ein Hotel für 
Pilger zu bauen! Was wäre, wenn gleich 
neben der Kirche ein grosses Hotel 
stehen würde? Es wäre alles zerstört 
worden! Deshalb habe ich beschlos-
sen, Land vom Eigentümer zu kaufen 
und den Raum für Gebet und Stille 
um die Kirche herum zu erweitern. 
Um viel Geld habe ich damals von der 
Gemeinde diese alte Schule gekauft. 
Jetzt sind dort Einrichtungen, die 
den Pilgern nützlich sind. Ich habe 
schon vor langer Zeit vorgeschlagen, 

dass der Aussenaltar, so wie er jetzt 
ist, und der Raum dort angesichts der 
Situation im Sommer und im Winter 
überdacht werden sollte. Im Sommer 
ist es hier unerträglich heiss und im 
Winter weht ein kalter, starker Sturm, 
und die Menschen sind bei solchen 
Wetterbedingungen ungeschützt. Zu 
Silvester haben sich die Gläubigen, 
die draussen in der Kälte waren, in 
Decken eingewickelt. Die Kirche war 
zu klein, um die hunderten oder tau-
senden von Gläubigen aufzunehmen, 
die sich zu Silvester in Medjugorje 
versammelten. Der Silvesterabend in 
Erwartung des neuen Jahres ist ein-
zigartig auf der ganzen Welt. So viele 
Pilger, die alle beten und singen. Alle 
sind in Danksagung und in Anbetung 
vertieft. Der Saal Johannes Paul II. ist 
nicht gross genug, um all die Leute 
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Willenskraft, ohne irgendeine Über-
redung – hinausgeworfen und in den 
Brennpunkt der Ereignisse katapul-
tiert. Das war kein Menschenwerk, es 
war das Werk Gottes, es ist das Werk 
Mariens, die vom Heiligen Geist ganz 
erfüllt ist, die ihrem Sohn immer vor-
ausgeht, die für ihren Sohn immer am 
Werk ist; Maria ist die grösste Evange-
lisatorin in der Geschichte der Kirche. 
Mariens Vermächtnis in Kana Ga-
liläa gilt auch heute: «Tut, was mein 
Sohn euch sagt!» Paulus war zu seiner 
Zeit grossartig, so wie die Grossen  
der Kirche, der heilige Franziskus 
und andere Erneuerer und Reforma-
toren der Kirche, aber Maria ist die 
grösste Evangelisatorin der Kirche. 
Wenn man nur ihr Wirken in Süd-
amerika, in Mexiko oder in Amerika 
nimmt, oder auch in Europa in den 
letzten 200 Jahren. Maria hat in der 
Tat unglaubliche Dinge vollbracht, 
eigentlich hat sie Gott durch Maria 
vollbracht. Hier bewahrheitet sich, 
was sie in ihrem Magnifikat gesagt 
hat – dass sie alle Geschlechter selig 
preisen werden! Das ist kein Selbstlob, 
sondern ein Tatbestand der gesamten 
Kirchengeschichte. Was Maria an 
den Orten ihrer Erscheinungen alles 
vollbracht hat, ist mit menschlichen 
Massstäben nicht zu messen. Zum 
Beispiel durch La Salette, Lourdes, 

aufzunehmen, die kommen. Beson-
ders im Sommer, wenn es hier beim 
Jugendfestival eine grosse Hitze gibt, 
mit bis zu 40 Grad Celsius im Schat-
ten. Und selbst am Abend, wenn die 
Anbetung draussen ist, kann es sehr 
schwül sein. Die jungen Leute hal-
ten das aus, aber man muss das Areal 
mit einem geeigneten Material abde-
cken, damit die Menschen sowohl im 
Sommer als auch im Winter geschützt 
sind. Ich habe es schon vor langem 
vorgeschlagen, und ich habe es auch 
Monsignore Hoser vorgeschlagen, 
dass unter dem äusseren Altarraum 
Platz geschaffen werden sollte für eine 
Kapelle der ewigen Anbetung; und 

unten, also in der Krypta, um die Ka-
pelle herum, sollte der Beichtbereich 
sein, wo sich die Menschen in Frie-
den und gesammelt dem Sakrament 
der Versöhnung nähern könnten. Wir 
haben zwar die Beichtstühle, aber 
draussen gibt es viele Geräusche, viel 
Gemurmel, es gehen viele Pilger he-
rum, und die Aussenlautsprecher be-
hindern das Gesammelt-Sein und len-
ken sowohl die Menschen ab, die auf 
die Beichte warten, als auch die Pries-
ter. Der Raum der Einkehr, der Raum 
des stillen, gesammelten Gebetes 
und der Anbetung sollte ausschliess-
lich im äusseren Altarraum sein, und 
das kann man schön arrangieren. Es 

gibt da Beispiele aus anderen Heilig-
tümern. Ich denke, dass Medjugorje 
gerade durch die grosse Anzahl der 
Beichten, durch das Sakrament der 
Vergebung und Versöhnung, der be-
kannteste Ort auf der Welt ist. Da-
her ist es notwendig, einen Raum der 
Stille, des Friedens und der Kontem-
plation zu schaffen, in dem man dem 
Barmherzigen Herrn in Frieden und 
in Sammlung begegnen kann. Dies ist 
der tiefste und wahre Sinn von Med-
jugorje.

Pater Tomislav, wie ist Ihre Visi-
on von Medjugorje, was können 
Sie uns über die Spiritualität von 
Medjugorje erzählen, über die Er-
scheinungen der Gospa und über 
die Seher?
Ich habe es schon vom ersten Tag an 
gesagt und immer wieder wiederholt:  
Medjugorje ist der Briefwechsel und 
das Schreiben der neueren Geschichte 
der Kirche. Es ist offensichtlich, dass 
hier von Anfang an der Geist Gottes 
am Werk gewesen ist.
Es ist nicht möglich, dass die Seher 
von sich aus auf die Idee der Mari-
enerscheinungen gekommen sind, 
dass sie überredet oder manipuliert 
worden sind. Nein, sie wurden an 
einem Punkt in ihrem Leben – ohne 
ihr Wissen, ihren Wunsch und ihre 
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in der wir leben. Ich denke, meine 
Botschaften sind nicht so abstrakt, sie 
sind immer konkret und anregend. 
Ich kann sagen, dass ich nicht der äu-
sseren Wetterlage folge, sondern ich 
lese die Botschaft des Evangeliums, 
und – wie unser Herr Jesus – die Zei-
chen der Zeit, nach denen ich mein 
Denken forme. 

Was können Sie über die Kirche in 
Europa sagen?
Ich verfolge die Situation der Kirche 
in Europa und in der Welt seit meiner 
Jugend. Heuer ist es 50 Jahre her, dass 
ich zum Priester geweiht wurde. Ich 
war von 1968 bis 1970 in Österreich, 
und dann wieder von 1972 bis 1977, 
als ich das Doktorat machte. Ich ver-
folgte die Tendenzen in der Kirche 
von damals bis heute und denke, dass 
es eine Spur des Niedergangs, der Ver-
wässerung und eine Dekonstruktion 
der Kirche gibt, angefangen von den 
Niederlanden über Belgien, Deutsch-
land, Österreich, die Schweiz, Italien, 
Spanien und vor allem England. Es ist 
eine Dekonstruktion von Glaube und 
Moral am Werk. Heutzutage gibt es 
viele Fehldiagnosen, man braucht die-
ses, man braucht jenes, man muss die-
se oder jene Strukturen in der Kirche 
ändern. Jesus ist jedoch nicht gekom-
men, um Strukturen zu verändern, 
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Fatima, durch Medjugorje und durch 
andere Erscheinungsorte auf der Erde. 
Medjugorje wurde zu seiner Zeit, von 
den ersten Tagen an zum Brennpunkt, 
zum Schnittpunkt, zu einem Ort, der 
den europäischen Osten mit dem 
Westen verband. Ich habe hier schon 
als Pfarrer immer behauptet, dass 
Medjugorje genau an der Grenze zwi-
schen Ost und West ist, damals war es 
immer noch der Warschauer Pakt, der 
Ostblock, beziehungsweise der Eiser-
ne Vorhang, der den Osten vom Wes-
ten geteilt hat. Aus dem Osten konnte 
man nicht in den Westen reisen, aber 

man konnte als Tourist nach Jugosla-
wien reisen, während Touristen und 
Pilger aus dem Westen ungehindert 
nach Jugoslawien reisen konnten 
(klar, aufgrund der harten Währung 
und der Devisen). So wurde Medju-
gorje zu einem Ort der Begegnung, 
zu einem Ort, an dem beide Lungen 
des damaligen Europa geatmet haben. 
Es war eine Begegnung von Kulturen, 
Zivilisationen und verschiedenen po-
litischen Systemen. Aber wesentlich 
war das eine: Sie alle suchten Gott, 
sowohl jene aus dem Osten als auch 
jene aus dem Westen.

Kennen Sie die Mission von Mir-
jana?
Mirjana hebt am Ende der Botschaf-
ten immer die Hirten, besonders die 
Priester hervor, die für das Volk Got-
tes verantwortlich sind. Ihre Mission, 
so scheint mir, ist gerade Priester zu 
ermutigen, Christus und Maria treu 
zu sein, ihrer Berufung treu zu sein. 

Sie schreiben viel in den sozialen 
Medien. Sind das aktuelle The-
men, oder ist das aus Ihren Bü-
chern?
Erst vor wenigen Tagen erhielt ich ei-
nen Brief beziehungsweise eine Qua-
lifikation. Ein Mann, ein kroatischer 
Intellektueller, schrieb einen Brief 
über seine Beobachtungen, und er 
sagt in diesem Brief: «Ich lese regel-
mässig ‚Glas Mira‘ (den Boten von 
Medjugorje) und ich lese regelmäs-
sig auch die theologischen Filigrane 
von Pater Tomislav Pervan, der ein 
Top-Intellektueller ist, mit einem 
grossen Verstand und Geist.» Ich ver-
suche immer zeitgemäss zu sein, zu 
lesen, mich von dem leiten zu lassen, 
was ein Theologe gesagt hat, dass man 
in einer Hand immer die Bibel haben 
sollte und in der anderen die Tages-
zeitung. Der Mensch liest die Zeichen 
der Zeit und holt sich daraus die Bot-
schaften für die Gegenwart heraus, 
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so wie es bei den Protestanten ist, 
die grösstmögliche Abweichung von 
Rom usw. Ich meine und bin über-
zeugt, dass dies ein völlig falscher Weg 
ist. Der wahre Weg liegt nicht in der 
Verwässerung, sondern der wahre 
Weg besteht in der Erneuerung, die 
in der Reformationszeit der heilige 
Johannes vom Kreuz, die heilige Te-
resa von Ávila und der heilige Ignati-
us von Loyola in Spanien und in der 
Kirche durchgeführt haben. Es war 
eine Erneuerung von den Wurzeln 
her, beziehungsweise eine Erneuerung 
gemäss des Neuen Testaments, dass 
der Mensch zu Gott zurückkehrt, zu 
Jesus Christus und nicht dorthin, wo 
er auf der Basis dieser sozialen Struk-
turen etwas zu ändern versucht. Ich 
glaube, dass diese grossen spanischen 
Reformatoren ihre Heimat davor be-
wahrt haben, in den Protestantismus 
abzugleiten. Sie haben in ihrer Zeit 
eine authentische Reform der Kirche 
angeboten. Und das ist die Erkennt-
nis Jesu Christi. Genau wie im vierten 
Jahrhundert – zur Zeit des Athana-
sius. Es wird sich nichts zum Besse-
ren ändern, wenn man das Zölibat 
abschafft, wenn Frauen zu Diakonen 
und Priestern geweiht werden, wenn 
die Pfarreien aufgelöst werden und 
wenn alles reformiert wird. Wir müs-
sen zu dem Modell übergehen, das wir 
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eine Pseudoliturgie, irdischen Gott-
heiten, die «unsterblich» waren, zu 
deren Grab man pilgerte. Und wenn 
man dorthin pilgerte, bekam man ei-
nen Job usw. Für die Kommunisten 
war der Glaube das «Opium für das 
Volk», sie aber waren das inkarnierte 
«Opium», das die Menschen betörte. 
Pseudoreligion und Pseudoliturgie. So 
auch heute. Wenn der Mensch seine 
physischen, körperlichen Bedürfnis-

im Neuen Testament bei den Briefen 
des heiligen Paulus haben. 

Wie ist der reale materielle Atheis-
mus entstanden?
Wahre und richtige Atheisten gibt es 
in Wirklichkeit nicht. Jeder glaubt an 
irgendetwas. Selbst im Kommunis-
mus glaubten die Menschen – nicht 
an Gott, sondern an irdische Gott-
heiten. Wir hatten hier buchstäblich 

sondern den Menschen. Er stellte die 
Diagnose, zeigte aber auch eine geeig-
nete Therapie und gab ein lebensret-
tendes Heilmittel: Wenn Jesus Chris-
tus mit dem Wort auftritt, dann kehrt 
um und glaubt an das Evangelium, 
reformiert euch, schlagt eine andere 
Richtung ein, beginnt ein neues Le-
ben zu leben. Das heisst, dass es un-
sere Mission wäre, die Restaurierung 
der Kirche in die gleiche Richtung zu 
bringen, wie es die grossen Heiligen 
in der Geschichte der Kirche getan 
haben. In Zeiten von Kirchenkrisen 
sind im Laufe der Geschichte grosse 
Heilige aufgetaucht. Als der Papst auf 
dem Höhepunkt seiner Macht war, 
kam Franziskus, der sagte, die Kirche 
müsse arm sein, genauso sagte es auch 
der heilige Dominik. Es ist ihnen ge-
lungen, die Kirche kräftig und kraft-
voll zu reformieren. Hätte die Kirche 
damals – zur Zeit des Franziskus – die 
Erneuerung, die Bekehrung ange-
nommen, wäre Luther mit seiner Re-
formation und Spaltung, die die Kir-
che in den protestantischen Norden 
und den katholischen Süden spaltete, 
überflüssig gewesen. Während der Re-
formation hat Luther viele Dinge ab 
geschafft, so wie die heutige Kirche 
in Deutschland versucht, ganz pro-
testantisch zu sein, Frauen zu weihen, 
das Zölibat der Priester abzuschaffen, 
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dass der Mensch ein Wesen ist, das auf 
Gott hin geeicht und ausgerichtet ist 
und letztendlich ohne Gott nicht leben 
kann. Deshalb haben wir den prak-
tischen Atheismus, der hier war, und 
der im Westen immer noch präsent ist 
und sich bei uns wieder einschleicht. 
Andererseits spüre ich bei jungen 
Menschen im Beichtstuhl, dass ein 
Mensch ohne Gott nicht leben kann, 

se befriedigt, Wohlstand, Macht oder 
Ansehen erlangt, dann wird Gott über-
flüssig. Dann werden materielle Dinge 
zu Götzen, zum Ersatz für Gott. Erst 
wenn der Mensch in eine schwierige 
Lage kommt oder an das Ende seines 
Lebens, beginnt er über sein Leben 
nachzudenken. Medjugorje ist nun 
eine Botschaft und ein Zeichen, dass 
der Mensch ohne Gott nichts kann, 
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Schuld ist zu gross für uns, du wirst sie 
vergeben.» (Psalm 65)

Pater Pervan, vielen Dank, dass 
wir dieses Interview mit Ihnen 
machen durften und dass Sie im-
mer Zeit für uns finden!
Danke für die Einladung, immer gerne!

Das Gespräch führte Hrvoje Bulat.
Gebetsaktion Wien

dass der Mensch Gott sucht, dass der 
Mensch um Vergebung für seine Sün-
den bittet, dass der Mensch versucht, 
den Schmutz der Sünden und die Las-
ten, die sich im Laufe der Zeit anhäu-
fen und die er monate- oder jahrelang 
trägt, aus sich zu waschen. Schon in 
den Psalmen haben wir diesen Gedan-
ken: «Alle Menschen kommen zu dir 
unter der Last ihrer Sünden. Unsere 
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Es waren furchtbare Jahre, die Kriegs-
jahre 1939 bis 1945, angefüllt mit 
Angst, Not und Tod. Fast täglich er-
reichten uns Hiobsbotschaften aus 
dem Verwandten- und Bekannten-
kreis von Verwundeten und Toten. 
Als Mutter von sechs Söhnen, wovon 
vier im Kriegseinsatz waren, kann 
man rückschauend kaum mehr be-
greifen, diese schicksalsschweren Jahre 
durchgestanden zu haben.

Wohnhaft im Zentrum von Mün-
chen, waren wir den anhaltenden 
Bombenangriffen durch die alliierten 
Luftstreitkräfte ausgeliefert. Wieder-
holt wurde unsere Wohnung demo-
liert, doch Gott sei Dank, niemand 
verletzt. Neben dieser Sorge um das 
eigene Leben stand die nicht geringere 
um die im Kriegseinsatz befindlichen 
Söhne.

Angesichts der drohenden Gefahren 
hatte sich unsere Familie frühzeitig 
durch eine eigene Weihe der Güte 
und Liebe Gottes und der Hilfe Mari-
ens anvertraut und dies gab uns in der 

schweren Zeit ein unverbrüchliches 
Vertrauen wider aller Umstände.

Besondere Sorge galt dem in Ungarn 
als Sanitäter bei der kämpfenden 
Truppe eingesetzten Sohn Ludwig, da 
der Wehrmachtsbericht seit Wochen 
grosse Kämpfe und Absetzbewegun-
gen aus diesem Gebiet meldete.

Von Mitte November 1944 an blieb 
Feldpost von ihm völlig aus. Es wur-
de Weihnachten und wir blieben 
ohne Nachricht. Die Berichte von 
der zurückweichenden Front über-
stürzten sich. Nervende Wochen 
vergingen. Zudem zerstörte am 7. Ja-
nuar 1945 eine Fliegerbombe mit ei-
nem Schlag das fünfstöckige Haus, in  
welchem sich Wohnung und unsere 
Existenz, ein Textilgeschäft befand. 
Zum Glück befanden sich alle Haus-
einwohner im Luftschutzkeller, aber 
die ungeheure Druckwelle forderte 
selbst hier noch zwei Todesopfer. Mit 
dem schäbigen Rest an Habseligkei-
ten evakuierten wir zu einem Bauern 
ins Oberland.

ZEUGNIS

Nach und nach erhielten wir von 
den Söhnen Mitteilungen ausser vom 
Sohn Ludwig. Aus Wochen wurden 
bange Monate ohne jedes Lebenszei-
chen. Täglich die gleichen quälenden 
Fragen: Was ist ihm geschehen? Lebt 
er noch? Ist er verwundet und in 
Gefangenschaft oder ruht er bereits 
irgendwo in fremder Erde. – Eine 
furchtbare schwere Zeit.

Allein das Bewusstsein, dass wir uns 
alle in besonderer Weise der Mutter-
gottes anvertraut hatten, gab mir in 
dieser Aussichtslosigkeit noch Hoff-
nung.

Da kam eines Tages ein Päckchen an, 
das als Absender die Feldpostnummer 
der Gebirgstruppe meines Sohnes 
trug. Doch welch ein Entsetzen: Aus 
dem braunen Packpapier kamen eine 
Uhr und sonstige kleine Utensilien 
vom Handgepäck meines Sohnes her-
vor und eine lakonische Bemerkung: 
Vermisst!

In solchen Augenblicken droht ei-
ner Mutter das Herz still zu stehen. 
Wieder und immer wieder las ich die 
grausame Nachricht: «Vermisst!» Was 
doch dieses kurze Wort in solchen 
Zeiten beinhaltet. Ich war so befan-
gen und mit Fragen beschäftigt, dass 

Maria gibt ein Zeichen
Ein Beitrag aus dem Buch «Die schönsten Mariengeschichten 
2» von Karl Maria Harrer.
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Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit abbestellt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) März 2020
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Februar 2020
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Januar 2020

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 
Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln



mich das Päckchen und sein Inhalt 
nicht so sehr interessierte. Doch bei 
weiterem Auspacken des Inhalts ent-
deckte ich, dass das Packpapier kein 
gewöhnliches Papier war, sondern auf 
der Innenseite einen Farbdruck auf-
wies. Ich breitete es aus und glättete 
die vielen Falten und zum Vorschein 
kam ein wunderschönes Marienbild, 
darstellend die Gottesmutter, die ihr 
Kind fürsorglich lächelnd in Armen 
hält. Ein einziger Gedanke schoss mir 
durch den Kopf: Dies ist ein Gruss 
von der Gottesmutter, ein Zeichen, 

dass mein Sohn lebt. «Sie sorgt auch 
jetzt für dein Kind», war meine feste 
Überzeugung.

In Ermangelung eines geeigneten Ver-
packungsmaterials hatte ein Kamerad 
der Truppe meines Sohnes eben dieses 
Marienbild als Verpackung verwen-
det, ohne zu ahnen, welche freudige 
Mitteilung er mir damit vermitteln 
würde.

Es dauerte dann zwar noch Monate 
bis im August 1945 tatsächlich ein aus 

russischer Kriegsgefangenschaft ent-
lassener Kamerad persönlich Grüsse 
und Kunde von meinem Sohn über-
brachte, aber diese ganze Zeit über 
tröstete und stärkte mich immer wie-
der dieses Marienbild, denn ich hatte 
die Gewissheit, dass er heimkommen 
wird.

Am 13. Oktober des gleichen Jahres 
wurde er dann völlig überraschend 
aus dem Kriegsgefangenenlager Ar-

mavier im Kaukasus entlassen und 
kam am 26. November 1945 bei uns 
zuhause an. Ein besonderes Geschenk 
des Vertrauens auf Gott und seine hei-
lige Mutter: Vor ihm waren die drei 
anderen Brüder bereits zurückgekehrt 
und mit seiner Heimkehr war die Fa-
milie wieder vollzählig beisammen. 
Die ganze Familie mit allen sechs Söh-
nen hatte den Krieg überlebt.

Maria Zehetbauer 
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Veranstalter

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
festival@catholix.ch
www.catholix.ch 

Drusberg Reisen AG
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40 
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch 

Eurobus AG
Schwimmbadstrasse 1
5210 Windisch
056 461 61 61
b.gerber@eurobus.ch
www.eurobus.ch

Pauli Reisen
Tamatten
3910 Saas-Grund
027 957 17 57
info@paulireisen.ch
www.paulireisen.ch

Sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

WALLFAHRTEN

April
Mi 01.04. – Mi 08.04.2020 8 Tage   Adelbert Imboden 
Fr 03.04. – Do 09.04.2020 7 Tage   Drusberg Reisen
Mo 13.04. – Mo 20.04.2020 8 Tage   Sylvia Keller

Mai
Mi 13.05. – Mi 20.05.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Mi 13.05. – Di 26.05.2020 14 Tage   Adelbert Imboden
Mi 20.05. – Mi 27.05.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 25.05. – Mo 01.06.2020 8 Tage   Drusberg Reisen

Juni – 39. Jahrestag
Fr 19.06. – Fr 26.06.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Sa 20.06. – Sa 27.06.2020 8 Tage   Drusberg Reisen

Juli – 31. Jugendfestival
Mi 29.07. – Fr 07.08.2020 10 Tage   Catholix Tours
Do 30.07. – Do 06.08.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Do 30.07. – Fr 07.08.2020 9 Tage    Adelbert Imboden

August
Mo 24.08. – Mo 31.08.2020 8 Tage   Pauli Reisen
So 30.08.  – So 06.09.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
So 30.08.  – Mi 09.09.2020 11 Tage   Adelbert Imboden

September
Mi. 02.09. – Mi. 09.09.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Fr 04.09. – Fr 11.09.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 14.09. – Mo 21.09.2020 8 Tage   Drusberg Reisen
So 27.09. – So 04.10.2020 8 Tage   Eurobus
Mo 28.09. – Mo 05.10.2020 8 Tage   Sylvia Keller

WALLFAHRTEN

Oktober
Fr 02.10. – Fr 09.10.2020 8 Tage   Drusberg Reisen
Fr 02.10. – Sa 10.10.2020 9 Tage   Drusberg Reisen
Mo 05.10. – Mo 12.10.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Di 20.10. – Di 27.10.2020 8 Tage   Drusberg Reisen

 = Jahrestag  = Jugendfestival
 = Exerzitien (Pfr. Fimm)  = für Familien und Jugendliche

Informationen zu den verschiedenen Reisen direkt beim Veranstalter. 
Änderungen vorbehalten.

Internationale Seminare in Medjugorje
für das Leben  20. – 23. Mai 2020
für Menschen mit Behinderung 14. – 17. Juni 2020
für Priester  06. – 11. Juli 2020
Jugendfestival  01. – 06. August 2020
für Ehepaare 07. – 10. Oktober 2020
Fastenseminare: www.medjugorje.hr/fi les/fi le/seminarposta2020.htm
Ausser zum Jugendfestival werden keine Reisen aus der Schweiz zu den verschiede-
nen Seminaren angeboten.
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Botschaft vom 2. März 2020

«Liebe Kinder! 
Eure reine und aufrichtige Liebe zieht mein 
mütterliches Herz an. Euer Glaube und Vertrauen in 
den himmlischen Vater sind duftende Rosen, die ihr 
mir darbringt – die  schönsten Rosensträusse, die aus 
euren Gebeten, Werken der Barmherzigkeit und Liebe 
zusammengesetzt sind. Apostel meiner Liebe, ihr, die 
ihr aufrichtig, mit reinem Herzen versucht, meinem 
Sohn zu folgen, ihr, die ihr Ihn aufrichtig liebt, helft, 
seid Vorbild für jene, die die Liebe meines Sohnes 
noch nicht kennengelernt haben – aber, meine Kinder, 
nicht nur mit Worten, sondern auch mit Werken und 
reinen Gefühlen, durch die ihr den himmlischen Vater 
verherrlicht. Apostel meiner Liebe, es ist die Zeit des 
Wachens und ich ersuche euch um Liebe, dass ihr nicht 
richtet – niemanden, denn der himmlische Vater wird 
jeden richten. Ich ersuche euch, dass ihr liebt, dass ihr 
die Wahrheit überbringt, denn die Wahrheit ist alt, sie 
ist nicht neu, sie ist ewig, sie ist Wahrheit. Sie zeugt von 
der Ewigkeit Gottes. Bringt das Licht meines Sohnes 
und zerbrecht die Dunkelheit, die euch zunehmend 
ergreifen will. Fürchtet euch nicht. Durch die Gnade 
und die Liebe meines Sohnes bin ich mit euch.
Ich danke euch.»
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